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Ein  weiteres  Jahr  geht  zu  Ende,  ohne  daß  der  Himmel
eingestürzt ist. Daß er einstürzen wird, sage ich allerdings
seit Jahrzehnten – beispielsweise zu einer kleinen Gruppe von
Leuten in Frankreich vor einigen Jahren. Unter ihnen befand
sich ein Bruderschaftspriester, der Seminarist in Ecône war,
als  ich  in  den  1970er  und  frühen  1980er  Jahren  dort  als
Professor  wirkte.  „Eure  Exzellenz,“  erwiderte  er  diesmal,
„sagten Sie das nicht schon vor 25 Jahren?“ Allerdings hatte
er dabei ein Lächeln auf den Lippen – vielleicht weil er
dachte, daß ich damit eines Tages Recht haben könnte.

Wird  also  2012  das  Jahr  werden,  in  welchem  der  Himmel
einstürzt?  Viele  weltliche  Kommentatoren  meinen,  daß  es
durchaus dieses neue Jahr sein könnte, wo die Weltwirtschaft
zusammenbricht.  Mit  Sicherheit  können  Schulden  nicht  mehr
länger  aufgehäuft  werden,  wie  es  über  Jahrzehnte  hinweg
praktiziert worden ist. Beispielsweise sind die Ansprüche auf
staatliche Sozialleistungen in vielen westlichen Demokratien
eine  geradezu  untragbare  Haushaltsbelastung.  Doch  der
demokratische Politiker ist schon fast per Definition nicht in
der Lage, die einschneidenden Beschlüsse zu fassen, welche für
eine  Wiederherstellung  der  finanzpolitischen  Vernunft
notwendig sind. Denn wenn er wiedergewählt werden will, kann
er die Sozialleistungen nicht antasten. Vernünftigerweise sagt
man, daß eine Demokratie nur solange funktioniert, wie die
Menschen nicht begreifen, daß die Staatskasse ihnen gehört.

Ist 2012 dann das Jahr, in welchem die westlichen Demokratien
schlußendlich  zusammenbrechen?  Vielleicht,  aber  vielleicht
auch  nicht.  Heutzutage  haben  viele  Menschen  bereits  eine
Vorahnung von einer anstehenden Katastrophe. Es wird gesagt,
daß das Unheil nicht noch einmal 30 Jahre auf sich warten
lassen wird. Doch das sagt man nun schon seit vielen Jahren.
Vielleicht sind die Menschen so trunken vom Liberalismus, daß
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selbst eine ständig steigende Dosis an neuem Chaos sie nicht
bekümmert? Nichtsdestotrotz gilt das alte Sprichwort: Gottes
Mühlen  mahlen  langsam,  aber  trefflich  fein.  Anders  gesagt
müssen  alle  Rechnungen  Gottes  irgendwann  bezahlt  werden.
Dieser  Tag  der  Abrechnung  wird  kommen,  und  es  wird  um
wesentlich mehr gehen als bloß um Sozialleistungsansprüche.

Wird diese Abrechnung dieses Jahr, nächstes Jahr, irgendwann
oder gar niemals kommen? Sicherlich nicht niemals. Sie wird zu
Gottes Zeitpunkt stattfinden; die Jahreszahl ist dann relativ
unwichtig. Wie Hamlet sagt (5. Akt, 2. Szene): „Es waltet eine
besondere Vorsehung über den Fall eines Sperlings. Geschieht
es jetzt, so geschieht es nicht in Zukunft; geschieht es nicht
in Zukunft, so geschieht es jetzt; geschieht es jetzt nicht,
so geschieht es doch einmal in Zukunft. In Bereitschaft sein
ist alles.“ Es gibt eine Vorsehung. Es gibt einen Gott, und
seine Wahl des richtigen Zeitpunktes ist die beste. Wie das
deutsche  Sprichwort  sagt:  „Gottes  Zeit  ist  die  allerbeste
Zeit.“

Auch verlangt Gott von den meisten von uns nicht sogleich
Maßnahmen,  um  Kirche  und  Welt  aufzuhalten  auf  ihrem
gegenwärtigen Weg in die Vernichtung. Ich wette darauf, daß
viele öffentliche Führer dieser Welt im Privaten sich hilflos
fühlen, etwas zu unternehmen. Und ich frage mich, ob selbst
die  geheimen,  auf  die  Weltherrschaft  versessenen
Weltbeherrscher  wirklich  immer  zuversichtlich  sind,  ihre
Partie auch voll unter Kontrolle zu haben. „Nur ich kann Euch
jetzt noch helfen,“ hat die Muttergottes gesagt.

Was Gott allerdings von uns verlangt, ist, in seiner Gnade zu
leben und ihm zu vertrauen. Wenn der Zusammenbruch kommt – sei
es im Jahre 2012 oder später –, wird er aus menschlicher Sicht
zweifellos recht unangenehm werden. Doch aus Gottes Sicht sind
seine Züchtigungen Akte der Barmherzigkeit. Der Heilige Paulus
zitiert das Buch der Sprüche (3,11–12): „Mein Sohn, achte
nicht gering die Züchtigung des Herrn und verzage nicht, wenn
Du von ihm gestraft wirst; denn wen der Herr lieb hat, denn



züchtigt er.“ Und der Heilige Paulus fährt fort (Hebräerbrief
12,7–8): „Haltet aus unter der Züchtigung! Gott verfährt mit
Euch als seinen Söhnen; denn wo ist ein Sohn, den der Vater
nicht züchtigt? Wäret Ihr frei von Züchtigung, wie sie alle
anderen erfahren haben, wäret Ihr nicht vollgültige und echte
Söhne.“

Das katholische In-Bereitschaft-Sein ist alles.

Frohes Neues Jahr!

Kyrie eleison.


